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U. Hornig, Oppach/OL

Die Schwarzkäfer der Oberlausitz (Col., Tenebrionidae)

S u m m a r y  The darkling beetles (Col., Tenebrionidae) of the Oberlausitz - On the 27 species of Tenebrionidae 
(Col.) found in Oberlausitz, only two have not been recorded recently. The spatial distribution depends on the 
diversity of this region, the ecology of the species and collectorsi preferences for some places. Other species in 
adjoining territories are shortly discussed.

Z u s a m m e n f a s s u n g  Es wurden 27 Arten aus der Familie Tenebrionidae (Col.) für die Oberlausitz nachge
wiesen, nur zwei können nicht durch aktuelle Funde belegt werden. Die räumliche Verteilung hängt von der Ver
schiedenheit der Regionen und der Ökologie der Arten ab, bevorzugte Sammelgebiete bedingen die Kenntnis des 
Verbreitungsbildes. Arten aus angrenzenden Gebieten werden kurz diskutiert.

1. Einleitung
Die Schwarzkäfer sind eine morphologisch und biolo
gisch sehr vielgestaltige Familie, von der aber nur ein 
Bruchteil der über 15.000 bekannten Arten in M ittel
europa vorkommt. Bevor ihre in der Oberlausitz nach
gewiesenen Vertreter aufgelistet werden, ist es sinnvoll, 
sich die naturräumliche Gliederung des Gebietes zu 
vergegenwärtigen; es umfaßt innerhalb dreier Großre
gionen acht Naturräume, wobei deren Abgrenzung 
nicht einheitlich gehandhabt wird (Haase 1969, B ern
hardt et al. 1986, Schlegel & M ai 1987):

a. Flachland
Ruhland-Königsbrücker und Muskauer Heide, Ober
lausitzer Heide- und Teichgebiet - mäßig trocken (600- 
700 mm/a), glaziales Tiefland mit sandigen Ablagerun
gen, überwiegend bewaldet, vorherrschend verschie
dene Kiefernwaldgesellschaften;

b. Hügelland
Oberlausitzer Gefilde, Östliche Oberlausitz - etwas nie
derschlagsreichere (600-800 mm/a), sehr sommer
warme, hügelige Lößgebiete, weitgehend offene Land
schaft mit Restwäldchen, in der Ostlausitz bewaldete 
Kuppen;
W estlausitzer Hügel- und Bergland - gehört klimatisch 
bereits z.T. zum Klimagebiet Lausitzer Mittelgebirge 
und besitzt Übergangscharakter speziell im Nordwest
lausitzer Bergland, welches botanisch zur submontanen 
Stufe zu rechnen ist (H empel 1969);

c. Bergland
Oberlausitzer Bergland, Zittauer Gebirge feuchtere 
Mittelgebirgslagen (etwa 750 bis über 900 mm/a), Luv- 
Lee-Effekte, Granit, dicht besiedelte Talwannen, viele 
Fichtenmonokulturen, im Zittauer Gebirge Sandstein 
und auch Fichten-Kiefern-Forste.

Wie ersichtlich werden nur die heute in Deutschland 
(und hier fast völlig in Sachsen) liegenden Teile der 
Oberlausitz betrachtet, zu denen politisch gesehen auch 
ein Stück der ehemaligen Provinz Schlesien gehört. Die 
einzelnen Landschaften wurden in den letzten Jahren 
nicht gleichmäßig häufig besammelt, deutliche Schwer
punkte bildeten das Heide- und Teichgebiet und die 
Ostlausitz.

Für die Überlassung von Daten bzw. die M öglichkeit, 
ihre Sammlungen zu inspizieren, danke ich M ax S ie
ber (Großschönau), W olfgang R ichter (Niederoder
witz), W erner H offmann (Hoyerswerda), B ernhard 
Klausnitzer (Dresden), H elmut N üssler (Freital), 
M ario Keitel (N eschw itz), Heiko M üller (Zittau), 
Jörg Lorenz (Tharandt), Reinhard Conrad (Gera), 
Joachim Rusch (Altdöbern), Richard Eichler (Forst), 
H elmut Ressler t ,  Jens Kulbe (Greifswald), Jürgen 
Z inke (Dresden), R üdiger Peschel (Chemnitz), A n
dreas S cholz (Singwitz); Christa Heidger (HTW S  
Zittau), Frank Grosspietsch (Seifhennersdorf), W er
ner Petzold (Flöha), W erner Fix (Seifersdorf) und 
der Landesuntersuchungsanstalt für das Gesundheits
und Veterinärwesen Sachsen (LUA), Standorte D res
den (Enge), Leipzig (A. und G. V ater) und Chemnitz 
(K.-H. M üller). Den Kontakt zu Rudolf R iha (Rum
burk), R ainer M arschner (V ia  Hora) und ZdenËk 
Lust (Rožany) aus dem unmittelbaren Grenzbereich in 
der ČR vermittelte M anfred Jeremies. D ie Sammlun
gen S chmidt (Gersdorf), K irsch, Fuchs, H änel und 
Koksch (alle Dresden) befinden sich im M useum für 
Tierkunde Dresden (M TD), coll. Lehmann (Guttau) 
und coll. Schwarz (Liegnitz) im M useum für Natur
kunde Görlitz (M NG). Dank auch an R. Franke 
(M NG ), R. Krause , O. Jäger (M TD), Th . M ay (H ei
matmuseum Ebersbach, HME), O. Z inke (M useum der 
W estlausitz Kamenz, M W K), G. Fiedler (M useum für
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Naturkunde Chemnitz, M NC), W. Guidetti (Naturkun
demuseum Leipzig, NKM L) und M. Honcu (Bezirks- 
Heimatmuseum Ceska Lfpa, M CL) für die M öglich
keit, in den Sammlungen zu arbeiten. J. Lorenz sah 
coll. W iesner im Institut für Forstbotanik und Forst
zoologie Tharandt durch. Daten sächsischer Fundorte 
übermittelte M. B aehr (Zoologische Staatssammlung 
M ünchen, ZSM ), nordböhmische stammen von R. 
Čtvrtečka (Severoceské M uzeum Libérée, SML). D ie  
bei den einzelnen Funden angegeben Namen stehen für 
Finder (leg.) und Sammlung (coll.), Abweichungen  
werden vermerkt. D ie Determination der Käfer wurde, 
sow eit es mir notw endig erschien, überprüft. Das be
trifft besonders Corticeus-, Palorus- und Tribolium-Ar
ten, aber auch große Formen, w ie z.B. Blaps, Uloma 
und Nalassus. D ie Bestim m ung einzelner Tiere be
stätigte W. S chawaller (Stuttgart); ihm und W. Lucht 
(Langen) bin ich auch für kritische H inw eise dankbar.

W ie in der Bestimmungsliteratur wird die Familie in 
ihrem klassischen Um fang betrachtet. D ie entsprechend 
ihrer phylogenetischen Stellung einzubeziehenden  
Alleculidae und Lagriidae (W att 1966,1974, Lawren
ce & N ewton 1995) bleiben unberücksichtigt, gleich
falls die M yrm echixenini (bisher Colydiidae, laut 
Lawrence & N ewton 1995 zur Unterfamilie Diape- 
rinae der Tenebrionidae gestellt). Für die A lleculidae 
existiert die faunistische Bearbeitung von M uche 
(1985). Insgesamt sind in der Oberlausitz somit z.Zt. 27 
Tenebrioniden-Arten nachgewiesen, auf Einzelheiten 
zur B iologie habe ich im folgenden in der R egel ver
zichtet (siehe dazu Koch 1991, B enick 1952). Bei den 
selteneren Arten werden in der Artenliste abgetrennt 
nach den Oberlausitzer Funden auch mir bekannte und 
für das Thema interessante Daten aus umliegenden Ge
genden genannt. Dazu gehören grenznahe Teile Nord
böhmens, Elbsandsteingebirge, Dresden und U m ge
bung, Großenhainer Pflege, Elstemiederung und südli
che Niederlausitz; historische Funde aus Schlesien die
nen in der Diskussion zum Vergleich.

2. Artenliste
Blaps mortisaga (L.): Guttau 1926 (Lehmann); Gers- 
dorf zw ischen 1934 und 1948 viermal je  1 Ex. 
(Schmidt); Göda ohne Jahr und 1943 (coll. Koksch); 
Lausitzer Hügelland 1948 (leg. Eckardt in coll. 
Klausnitzer); Um gebung W eißwasser 1984 (leg. Ge
bert in coll. E ichler); Leuba, in Keller, 1989 (S ieber); 
Kamenz 1993 (leg. O. Z inke, MWK); Niederoderwitz, 
Stallung, 1995 (R ichter). —
Vor 1950, als noch Landwirtschaft getrieben wurde, in 
seinem Hause in W olfsberg zahlreich (M arschner  
i.litt.); Svëtlâ p.J. [am Jeschken] 1994, 5 Ex. 
(Č tv r teč k a , SML); Döbern/NL 1985 (leg. G ollkow -
SKl).

Blaps mucronata Latr.: nur ein Fund: Görlitz, Hum
boldthaus, 1989 (MNG). —
In Dresden kontinuierlich nachgewiesen (Fuchs, H ä- 
nel, S chmidt, N üssler, Klausnitzer, Z inke, H ornig; 
vergleiche Klausnitzer 1973).

Opatrum riparium  S criba: bei Horion (1956) für Sach
sen u.a.: Lausitz, 1 altes Ex. (M useum Frey München); 
Guttau 1969 (S ieber); Hoyerswerda 1994, Seidewinkel, 
und 1995, Ufer Schwarze Elster (Hoffmann). —  
Angrenzende Gebiete: Radeburg 1937/38 mehrfach 
(N üssler); Großenhain 1951, Schraden 1970 zahlreich 
(Ressler); Um gebung M eißen 1965, 1966 (Klausnit
zer); Um gebung Forst häufig (Eichler i.litt.).

Opatrum sabulosum  (L.): zahlreiche ältere und aktuelle 
N achw eise im  Heide- und Teichgebiet: Guttau 1924, 
1926, 1946 (Lehmann); Lömischau 1958, 1962, 1963 
(Klausnitzer); Quoos 1961 (Klausnitzer) und 1993 
(Keitel); Kleinsaubernitz 1980 (S ieber und R ichter); 
Hoyerswerda 1984, 1995 (H offmann); Skaskaer Berg  
1984, Biehainer Forst 1994 (leg. Franke, M NG); im  
Gefilde: Bautzen (Hummel, Naturpark) 1955-57, Sal
zenforst 1954-88 fast jedes Jahr im ehem aligen Stein
bruch (alle Klausnitzer); im Ostlausitzer Hügelland: 
M ittelherwigsdorf siebziger Jahre (S ieber, Peschel im  
M NG); in der Westlausitz: Gersdorf 1948 (S chmidt); 
nicht im  Oberlausitzer Bergland.

Melanimon tibiale (F.): zahlreiche ältere und neuere 
Funde im Teichgebiet um Guttau (Lömischau, Klix, 
Neudorf, Spreewiese, Halbendorf, Guttau); Neida [bei 
Lohsa, 1960 Braunkohletagebau zum Opfer gefallen] 
1941/43 (leg. Jordan in coll. Schmidt); Knappensee 
1987 (leg. Jäger, MTD); vielfach zwischen 1973 und
1995 in Hoyerswerda und der Hoyerswerdaer Heide 
(Hoffmann); Truppenübungsplatz Nochten 1987 
(M üller) und 1994 (Keitel); nicht in der W estlausitz 
und im Bergland.

Crypticus quisquilius (L.): viele ältere und neuere Funde 
im Teichgebiet um Guttau (Klix, Lömischau, Halben
dorf, Guttau, Kleinsaubernitz); Bautzen, Teichnitzer 
Hain 1955 (Klausnitzer), nähe Stausee 1984 (Petzold) 
und 1986 (E ichler); Knappenrode 1983 (leg. S ieber, 
M NG); regelmäßig seit 1972 (9 Funddaten) in und bei 
Hoyerswerda (Hoffmann); in der Heide in Grüngräb- 
chen (Schmidt), Scheibe (leg. Jordan in coll. Schmidt) 
und bei W eißwasser 1995 (Scholz i.litt.); Niederspree
1996 (Klausnitzer); mehrfach seit 1972 Um gebung 
Görlitz (M NG, siehe auch V ogel & Sieber 1984); Hai
newalde, Sandgrube (M üller i.litt.); im Bergland kaum  
vorkommend, auf deutscher Seite bloß Seifhennersdorf, 
ca. 1930 (coll. Grosspietsch). —
Einzelfund Rumburg/ČR 1985 (R iha, coll. m.).
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B olitophagus reticulatus (L.): im  August 1993 Larven, 
Puppen und Imagines unterschiedlicher Ausfärbung in 
einem morschen, verpilzten, auf der Erde liegenden  
Birkenast im Naturschutzgebiet „Schwarze Grube“ bei 
Pusack nördlich Bad Muskau unmittelbar an der Lan
des- und Oberlausitzgrenze (E ic h le r  i.litt.). Erstnach
w eise in der Oberlausitz dann 1994: sow ohl bei H oy
erswerda, Schutzgebiet Kiihnicht, 3 Ex. an Schw efel
porling bzw. Baum schwam m  an Birke (H o ffm a n n), als 
auch Caßlau bei N eschw itz, an Schwäm men an Birke 
(K eite l);  am gleichen Substrat 1995 in Sollschw itz bei 
Wittichenau (K e ite l) . —
Ebenfalls 1994 zum ersten M al im ca. 30 km nördlich 
von Hoyerswerda gelegenen Neudöbern (Niederlau
sitz) mehrfach gefunden (Rusch), als Habitate werden 
angegeben: verpilzte Rinde (Buche), Derber Korkpor
ling (Eiche), Echter Zunderschwamm (Birke). Conrad 
( 1989, 1992) stellt Ausbreitungstendenz von Nord
deutschland nach Süden fest und vermutet als Ursache 
die enorm zugenom m ene Häufigkeit des Zunder
schwamm es (Fom es fomentarius). Larven bei Zadel 
(Elbe) in Zunderschwamm und unter Buchenrinde
1993, 1994 (Klausnitzer). Weiterhin 1994 auch in 
Tharandt, gezogen aus Zunderschwamm (N üssler 
i.litt.), nördlich von Dresden, in Zunderschwamm in 
Anzahl (Lorenz i.litt.) und bei M eißen, unter verpilzter 
Buchenrinde (Lorenz 1994). 1996 in der Dresdner 
H eide mehrfach an Zunderschwamm an alten, abge
storbenen Buchen (Lorenz i.litt.).
D ie Art war im näheren Umkreis bisher lediglich aus 
dem Elbsandsteingebirge bekannt und in vielen Samm 
lungen vertreten. In Zunderschwämmen an Buche 
(kranke, stehende Altbäum e) stellenw eise in der Hinte
ren Sächsischen Schw eiz häufig (siehe K rau se 1970, 
1974, 1987) und wahrscheinlich in aktueller Ausbrei
tung, aber (noch) ohne B eleg  am M TD aus der Vorde
ren Sächsischen Schw eiz (K ra u se  1995). Mehrfach in 
der Böhm ischen Schw eiz (K ra u se  I.e., R iha, M arsch -  
ner); ein Eindringen durch Böhm en in die südliche 
Oberlausitz erscheint gleichfalls nicht ausgeschlossen  
(an Zunderschwämmen besteht kein M angel), Nach
w eise im Schluckenauer Zipfel außerhalb der Böhm i
sche Schw eiz fehlen aber noch. Südlich des Lausitzer 
Gebirges: Ralsko bei M im on 1994 (leg. Š k o d a , SML), 
bei Češka Lfpa und D oksy häufig in Buchenwäldern 
(H oncl), M ČL).

Eledonoprius armatus (P a n z .): große Seltenheit, Ur
waldrelikt, welches immer mehr verschwindet, von 
H orion  (1956) wird für Sachsen nur ein alter Fund ge
nannt: „Lausitz 1 Ex. (durch S t a u d .) coll. mea“ W enn
gleich die historische sächsische Lausitz praktisch voll
ständig zur heutigen Oberlausitz gehört, erscheint mir 
in Anbetracht der großzügigen Etikettierung und Zu
ordnung nicht sicher, ob dieses Tier von S tau ding er

tatsächlich aus dem hier betrachteten Gebiet stammt. 
Bleibt einzige nur durch Zitat belegte Art. —
Im Umkreis existieren in geringem Umfang sowohl alte 
Fundorte (Schlesien, G erhardt  1890; Dresden, 3 Ex., 
leg. H etzer [sammelte bis 1905] in coll. H ä n e l ) als 
auch neue (Brandenburg, M öller &  S ch neider  1994).

Eledona agricola  (H erb st ): m ehrere ältere und aktuelle  
N a ch w eise , m eist zahlreich , üb erw iegen d  im  F lach 
land: bei W ittichenau  1974, bei H oyersw erd a 1994 
(b eid es  H o ffm a n n ); K önigsw artha 1936 (S ch m idt); 
R äuden 1994 (K lau sn itz er ); Guttau m ehrfach seit  
1977 (R ichter , S ieber , Kla u sn itz er ); N ech ern  bei 
H ochkirch  1995 (S ieber); G örlitz und R othenburg
1983 (C o n r a d ); Niederspree 1993/95 (S ieber , auch 
MNG); W eißwasser und Umgebung 1983 (C o n r a d ),
1984 (N ü ssle r ), 1995 (S cholz i.litt.).

Diaperis boleti (L .): im  gesam ten  F lach- und H ügellan d  
verbreitet; im  b erg igen  T eil der W estlau sitz  in S c h w o s
dorf 1947 zah lreich  (S ch m idt) und bei Stein a von  
B uch ba ch  b eob ach tet (C o n r a d  1993); auch im  Z it
tauer G ebirge: Jon sd orf 1994, B aum p ilz  an liegender  
B irke (M üller ), L ück en d orf 1995, ans L icht, und Jons
dorf 1996 (b eid e  S ieber); D ürrhennersdorf 1997, 
S ch w efe lp o r lin g  an K irsche (H o rnig ).
Im unmittelbar angrenzenden Bergland südlich der 
tschechischen Grenze: Rumburg 1987 und Wolfsberg 
mehrfach (R ih a , M a r sch ner). Zur Biologie vergleiche 
C o n r a d  (I.e.) und G raser  (1993).

Scaphidema metallicum  (F.): im gesamten Gebiet häufig.

Alphitophagus bifasciatus (S a y ): aktuelle N a ch w eise  
im  H eid e- und T eich geb iet: Guttau 1979 zahlreich , H al
bend orf 1990, N eu d o rf 1993 (alle S ieber); d ie m eisten  
Funde in der O stlausitz: G roßschönau 1970, H irsch felde  
1974, O stritz 1987 (a lle  S ieber), N ieder- und O beroder
w itz  1972, 1977, 1983 (leg . Peschel und R ichter  in 
M N G  und c o ll. R ichter), G örlitz 1984 (Peschel); vor  
allem  in M isthaufen , P flanzenabfällen  und Scheunen .

Pentaphyllus testaceus (H ellw ig): bisher nur ein Fund: 
W eißwasser 1991, in großer Anzahl aus Eichenmulm 
gesiebt (S ieber). —
A n gren zen d e N iederlausitz: U m geb u n g  Forst 1990, aus 
E ich en sch w am m  (E ichler), C ase l (B urg er), N eu d ö 
bern 1993, in S ch w efe lp o r lin g  an E iche (R usc h ); auch  
G roßenhain 1983/84 und Z abeltitz  1983 (K u l b e , z .T. in  
co ll. R essle r ), D iesb ar 1903 (W iesner), bei M eißen  
1984, in rotfau lem  K irsch holz  (K ulb e), und 1994, un
ter trockener R in d e einer um gestürzten  R otbu ch e (L o 
renz  1994), D resdner H eid e  1996, zahlreich  unter  
R ind e e iner abgestorbenen  E iche im  kü hl-feu ch ten  T al 
der Prießn itz (L o renz  i.litt.); W ech selbu rg , in  großer  
Zahl aus H o lz  rotfauler E ich e  g e zo g en  (Z erche 1976b).
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Corticeus unicolor P iller & M itterp.: Guttau I960 
m ehrfach (N ü ssle r ); Soh land  a.R. 1977 (R ichter); 
R oter B erg  bei Stroh sch iitz/Saritsch  1993 (K eitel). —  
H äufiger in der S äch sisch en  S ch w e iz  (versch ied en e  
Sam m lun gen ; K r a u se  1974), im  R aum  D resden  und 
bei M eiß en  (L o renz  i.litt.); neue N a ch w eise  auch aus 
der B ö h m isch en  S ch w e iz  (H o rnig ), dem  Tharandter 
W ald und N o sse n  (K l a u sn itz er ), G roßenhain (leg . 
W ittig in co ll. R essle r , Kulbe  u .a .), Z abeltitz, R ö- 
deraue (K u l b e , L o renz), N eudöbern  (R usc h ). Im  
SM L: R asp en ava bei Friedland, L iberec (leg . S v a r c ).

Corticeus longulus (G y l l .): nach K a szab  (1969) über
all sehr selten , aber h ier in der H e id e  und im  T e ich g e 
b iet v ie le  aktuelle  Funde, besonders in m anchen Jahren, 
unter K iefernrinde zahlreich: H oyersw erd aer H eide  
1973, 1984 und 1985 m ehrfach, H oyersw erd a-K üh -  
nicht 1994 (a lle  H o ffm a n n ); b e i K önigsbrück 1995 
(H o rnig ); Z esch a  1995 (t. S ch aw aller), K ön igs
wartha 1993, L iesk e  1978, 1985, H alb en dorf 1975, 
Guttau 1979, Q u olsd orf 1993, K altw asser bei N iesk y  
1993 (a lle  S ieber , z .T. am  M N G ); S tan n ew isch  1993 
(R ichter). —
N iederlausitz: U m geb u n g  Forst 1984/92 (E ichler); in 
co ll. H änel  und K oksch  aus der U m geb u n g  von D res
den; D resdner H eid e  1996, 2 E x. (L o renz); hierher 
auch als C. fraxin i b estim m te  S tücke aus W alda bei 
G roßenhain 1966, leg . R essle r , in m ehreren S am m lun
gen; laut H orion  (1956) im  M itte le lb eg eb ie t zah lreich e  
N a ch w eise  des son st nur sporadisch  bekannt g ew ord e
nen T ieres. D ru zcov  (am  Südhang des Jeschk en geb ir- 
g es) 1995 (leg . K oŽ ich , SM L ); bei N ym burk zahlreich  
(R ih a ).

Corticeus b ico lori Ol .): Niederspree 1979, Niederoder
witz 1989, je  1 Ex. (beide Richter); bei Hoyerswerda, 
Schutzgebiet Kühnicht, 1995, 2 Ex. in Birkenrinde, 
Gangsystem Scolytus ratzeburgi (H offmann); bis hier 
alle C. bicolor t. Schawaller; Gröditzer Skala 1996 
(K lausnitzer). —
U m geb u n g  A ltd öb ern /N L  1988, 2 E x. (H o ffm ann ); 
N eudöbern 1992 (R u sc h ); U m geb u n g  Forst 
1988/90/91 (E ichler). K ontinu ierlich  in D resden: alte  
B eleg e  an M T D  (K irsch) und Z SM  (K iesenw etter), 
um  und nach 1900 zah lreich  (H änel  u .a .), G roßer Gar
ten 1964, 1986 (K la u sn itz er ), S tadtgebiet 1965 
(M T D ), O stra-G ehege, G roßer Garten, M oritzburg
1981 (a lle  N ü ssle r ), S ch lo ß  A lbrech tsberg 1994 (H or
nig), D resdner H e id e  1996, B u ch en  totholz , selten  (L o 
renz). B e i M eißen  1913 (W iesner), 1993 (K l a u sn it 
zer) und 1994 (L o renz). G roßenhain 1959/64 (R ess
ler); G roßenhain, Sk assa , Z abeltitz  1982/84, z.T . 
m ehrfach und häu fig , vor a llem  nachts zu finden  
(K ulbe  i.litt., auch  c o ll. R essler  u.a.).

Corticeus linearis (F.): Großschönau 1968, 1985, 1988 
und 1994 (Sieber); weitere aktuelle Funde über die 
Oberlausitz verteilt: im Heide- und Teichgebiet (Lieske
1978, 1985, 1988, Neudorf bei Bautzen 1993,Deschka 
1996), im Hügelland (Ostritz, Neißetal 1988), im Berg
land (Putzkau 1987), alle Sieber (z.T. auch am MNG), 
viele mit Luftkäscher. Die Art bevorzugt nach der Lite
ratur einhellig von Pityogenes befallene Kiefernäste der 
W ipfelregion gegenüber dem Stammbereich von Fich
ten; wird deshalb sicher oft übersehen. 1996 aus Phero
monfallen für Ips im Zittauer Gebirge und aus Fichten
stammholz, Revier Olbersdorf, mehrfach gezüchtet, da
bei gefüttert m it Pityogenes (H eidger). —
Bei Großenhain 1982 unter Rinde eines Eichenpfahles 
(K ul b e ). Weitere, neuere Meldungen aus dem Regie
rungsbezirk Dresden: Tharandter W ald 1971 und Um
gebung Altenberg 1973/74 (K lau sn itz er ). Vom 
Elbsandsteingebirge liegt lediglich altes Material vor 
(MTD).

Tribolium madens (C harp .): Gersdorf und M öhrsdorf 
viermal je  1 Ex. zwischen 1931 und 1948 (S ch m idt), 
ein Stück abends schwärmend, sonst kein Hinweis auf 
Fundumstände. —
Nach H orion  (1956) nur im Osten (hier überwiegend 
im Freiland) und sehr sporadisch, für Schlesien zahl
reich genannt. Am MNG: Liegnitz, 4 Ex. (ex coll. 
S ch w arz); aus Sachsen mir ansonsten bloß ein unsi
cherer, nicht überprüfbarer Hinweis (kein Belegmate
rial) bekannt: Leipzig 1978, an Kakaobohnen (LUA L.).

Tribolium castaneum  (H erb st): nicht selten in den Ort
schaften des gesamten Gebietes: in Flachland und Ge
filde (Hoyerswerda 1985, 1994, jeweils zahlreich; Ba- 
ruth 1959, Rackel 1969, Bautzen 1982, Löbau 1995), in 
der W estlausitz (Gersdorf 1931), der Ostlausitz 
(Großschönau seit 1965 mehrfach und z.T. zahlreich, 
Schönau-Berzdorf 1986, Niederoderwitz 1987 in 
Tischlerei, Zittau 1992 zahlreich), im Bergland (Ober
cunnersdorf 1987 an Datteln, Ebersbach 1988 auf Klär
anlage). —
W ährend H orion  (1956) noch keinen Freilandfund 
kannte, erwähnt K och (1991) eine Ausnahme: unter 
Buchenrinde. Mir weiterhin bekannt: Acer, Subcorti- 
calraum (Z erche 1976a); bei Dresden 1994, Bodenfalle 
nähe Getreidefeld; Röder-Auwald 1995, unter Ei
chenrinde (beides L orenz i.litt.); Neudöbern 1992, auf 
niederer Vegetation (R usc h ); der synanthrope Einfluß 
ist im Einzelfall nicht auszuschließen. Von den in den 
Jahren 1990-95 aus dem Regierungsbezirk Dresden an 
die LUA, Standort Dresden, eingeschickten Tribolium  
(42 Befälle) werden 70 % als Tr. castaneum  angegeben, 
auf die beiden folgenden Arten entfallen 7 bzw. 6 
Nachweise. Sowohl in der Oberlausitz, als auch im

© Entomologische Nachrichten und Berichte; download unter www.biologiezentrum.at



Entom ologische Nachrichten und Berichte, 41 ,1997/1  4 3

Dresdner Gebiet (woher das Gros der gemeldeten Fälle 
stammt) waren jeweils alle drei grundsätzlich synan- 
thropen Tribolium -Arten vertreten.

Tribolium destructor U y tt en b o o g a a r t: Görlitz 1980 
und 1987, jeweils im September mehrere Ex. (leg. A n
so rge , MNG); Ostritz 1989 (S ieber); 1991 und 1992 je 
ein dokumentierter Befall in der Oberlausitz (LUA D.). -  
Dresden: 1933 sehr zahlreich (MTD), mehrfach (N ü s s 
ler), mehrfach seit 1972 bis 1996 (K lau sn itzer), 1980 
(Z inke); im Großraum Dresden zwischen 1990 und 
1995 fünf Fälle (LUA D.); Hintere Sächsische Schweiz 
1991, Lichtfalle (K r a u se  1995); Svëtlâ p.J. 1994 
(Č tv r tečk a , SML); Forst 1983 (E ichler).

Tribolium confusum  Ja c q . d u  V a l : Kamenz 1944, 3 
Ex. (S ch m idt); Rackel bei Baruth 1969, massenhaft in 
Getreidespeicher (leg. B. S ch usch k  in coll. S ieber , 
R essler u.a.); Großschönau 1992 mehrfach (S ieber); 
für die OL seit 1990 nur ein registrierter Befall 1993 
(LUA D.).

Alphitobius diaperinus (P a n z .): Olbersdorf 1988 (H o r
nig ) und Zittau 1992 (S ieber) aus verschiedenen 
Zuchten [von Terrarianern als Futter; hier trotzdem mit 
aufgeführt, da Zuchtbecken keineswegs hermetisch ab
gedeckt und die Art gewöhnlich synanthrop „in verdor
bener W are“]. —
Niederlausitz: Umgebung Forst 1985/86, Garten (E ich
ler); Großenhain 1984, W ohnung (K ulb e); siehe auch 
P oller (1990).

Gnatocerus cornutus (F.): Kamenz 1944 mehrfach und 
zahlreich (S ch m idt , in MTD und MNG); Niederoder
witz 1987 (R ichter); Zittau 1994 zahlreich (S ieber); 
1990-95 aus der OL nicht eingesandt (LUA D.).

Uloma culinaris (L .): U m geb u n g  H aide b e i W eiß w a s
ser VIII. 1985 (leg . G ebert in c o ll. E ichler und Pe 
sch el); bei W eiß w asser  1991, ca. 5 E x. in E ichenm ulm  
(M üller); Q u o lsd orf (N ied ersp ree) 1993, 3 E x. und 
Z en tendorf 1995, 1 E x. an E ich e  (S ieber); D ubringer  
M oor bei W ittichenau  1994, 4 E x. unter m orscher E i
chenrinde (H o ff m a n n ). —
In der nördlich angrenzenden Niederlausitz bei Döbern 
1986 (leg. G eb ert) und Forst 1994, in verpilztem Bir
kenstubben (E ich ler ) , Vetschau 1987, Zinnitz, Kreis 
Calau, 1988 (beides K a lz ) , Altdöbern 1994 mehrfach, 
in verpilzten Eichenstubben häufig (R usch i.litt.). Bei 
H orion  (1956) trotz zahlreicher M eldungen aus fast al
len, auch angrenzenden G ebieten, w ie oft keine sächsi
schen Funde. V iele  N achw eise im Raum Dresden- 
Meißen: Großes G ehege (K irsch), Stadtgebiet Dresden 
1960 zahlreich (leg. G räm er, M TD), gleichenorts

1980-95 (Zinke), Großer Garten 1964, 1983 (Klaus
nitzer}, Anfang der 80er Jahre in der Dresdner Heide 
an Buche (K rause i.litt.), Park Schloß Albrechtsberg 
1983 (K ulbe) und 1984 (Hornig), bei Moritzburg 1985 
mehrfach (leg. Jantke in coll. N üssler), Dresden-Pie
schen 1990, in morscher Pappel (leg. Jäger, M TD), bei 
M eißen 1994, in und bei Dresden 1995/96 an verschie
denen Stellen nicht selten, als Substrat mäßig feuchtes, 
verpilztes, w eiches Holz unterschiedlichster Laub
baumarten, außerdem Kiefer (Lorenz i.litt.); weiterhin 
Um gebung Großenhain (vor allem Zabeltitz, auch 
Frauenhain) nach 1980 mehrfach und zahlreich (leg. 
Kulbe und leg. Lehmann , auch in coll. Ressler, Fix 
und Peschel), ebenfalls in der Röderaue 1995 (Lo
renz).

Uloma rufa (P iller & M itterp.): Lömischau 1981, 1 
Ex. an Kiefer (R ichter); Halbendorf 1984, 2 Ex. im 
Kiefernwald gekäschert (S ieber); Umgebung W eiß
wasser IV. 1986, 2 Ex. und Kreis W eißwasser, Halben
dorfer Felder V.1986, 1 Ex. (alle leg. G ebert , M T D ); 
Halbendorf 1991, 1 Ex. an liegendem Kiefernstamm 
(M üller). —
S te llen w e ise  häu figer in der S äch sisch en  S ch w e iz  in  
K iefern- und F ich tenstüm p fen  (K r a u se  1970, 1974; am  
M T D  aus co ll. H än e l  und L in k e , neue B e leg e  auch  
nach 1980 leg . K r a u s e ; co ll. K rieger/M N C ; Z inke), 
hau ptsäch lich  aus der H interen S äch sisch en  S ch w eiz , 
aber auch K ön igste in  (H än e l), B astei, in den Lam pen  
der G aststätte, 1958 (K la u sn itz er ), 1 Ex. D resden (s i
cher im  w eiteren  S in ne aufzu fassen , H etzer , M T D ); 
aus der B ö h m isc h en  S ch w e iz  nördlich b is W olfsb erg
1982  (M arsc h n e r ); weiter südlich: Mimon, bei Doksy 
sehr zahlreich (MCL). In der Niederlausitz bei Forst 
1984, Lichtfang (E ichler).

Tenebrio molitor L.: im gesamten Gebiet synanthrop 
häufig.

Nalassus dermestoides (III.): H oh e Dubrau 1937 (leg . 
Jo rd a n  in c o ll. S ch m idt); L öm isch au  1943 (L eh 
m a n n ); K önigsw artha  1960, 5 Ex. hinter N istk asten  an 
K iefernstam m  (K la u sn itzer); K ollm  1981, an B irke  
(P etzold); L außnitzer H eid e  1964, 2 Ex. (MTD); K ö 
n igsbrück 1994, Z w isch en m oor, an toter B irke (K l a u s 
nitzer); H oyersw erd aer H eid e  1972, unter m orscher  
K iefernrinde (H o ffm a n n ); U m geb u n g  W eiß w asser
1983 (leg . G ebert  in c o ll. E ichler); K litten X.1991 
und V.1992, je w e ils  sehr zahlreich in G rasbüscheln  im  
gerod eten  K iefernw ald  am  R ande des s tillg e leg ten  T a
gebaus (M üller  i.litt.); U m geb u n g  N ie sk y  1970 
(K la u sn it z e r ); K altw asser bei N iesk y  1993, von  K ie 
fer (S ieber). —
Niederlausitz: Spremberg 1987 und Umgebung Forst 
1989 (E ichler); weiter Elsterwerda 1979, Ortrand

© Entomologische Nachrichten und Berichte; download unter www.biologiezentrum.at



4 4  E ntom ologische Nachrichten und Berichte, 41 ,1997/1

1962, 4 Ex., sow ie Großenhain 1964/67 (alle Ressler); 
Zeithain 1936/38 (D etzner in coll. Schmidt), Röderau 
bei Riesa 1974 (coll. F ix im M NC); auch aus dem  
grenznahen Raum zur Westlausitz: Neugraben [Ra
deberg] 1939 (leg. M uche in coll. Schmidt); im Gebiet 
Dresden mehrfach an verschiedenen Orten: Radebeul- 
Lößnitz (K irsch), Dresden (Hänel, H etzer), bei 
M eißen und W einböhla 1926 (W iesner), Radebeul 
1949, Moritzburg 1950, Zadel 1963, M eißen nach 
1980, sow ie Radeburg 1937 (alle N üssler), Radebeul 
1962 (Klausnitzer), Pirna-Graupaer Forst 1967 
(M TD), Dresden-Dölzschen 1986, Eichen-Südsteil- 
hang (leg. Jäger, M TD), Lößnitz 1992, verwildertes 
Rebgelände (leg. Krause , M TD), Zadel 1992 (Klaus
nitzer), Dresden-Pillnitz 1995, Bodenfalle (Lorenz). 
B rehynë bei Češka Lipa, oft zahlreich an Kiefern 
(H oncü , M ČL).

3. Diskussion
Einige Probleme der zeitlichen und räumlichen Vertei
lung der Schwarzkäfer in der Oberlausitz, ihrer Ökolo
gie und Zoogeographie sollen im folgenden diskutiert 
werden.

25 der 27 aufgeführten Arten können zur aktuellen 
Fauna gerechnet werden, neben E. armatus gibt es nur 
für Tr. madens keinen neueren Nachweis, dies ist 
gleichzeitig die einzige lediglich in der W estlausitz ge
fundene Art. Der Rückgang seltener Urwaldrelikte 
kann für die Oberlausitz nicht belegt werden, da, abge
sehen von der unsicheren Angabe für E. armatus, histo
rische Nachweise dieser Indikatoren fehlen. Im Gegen
satz zu allgemeinen, insbesondere älteren Literaturhin
weisen, ist kein Vertreter der Gattung Blaps bei uns ge
genwärtig häufig.

Neufunde für die Oberlausitz seit 1985 im Freiland (B . 
reticulatus, P. testaceus, U. culinaris) konzentrieren 
sich auf den Norden des Gebietes. Dafür ist neben ver
stärktem Sammeln im Nordosten (Raum N iesky/W eiß
wasser) die bereits erwähnte Arealerweiterung von B. 
reticulatus verantwortlich. W eitere Aussagen zur zeitli
chen Veränderung der Fauna sind schwer m öglich, da 
kaum älteres Vergleichsmaterial und keine speziellen  
Publikationen über diese Familie für unser Gebiet vor
liegen. H. v. K iese n w etter , berühmter Coleoptero- 
loge, lange Jahre in Bautzen arbeitend und M itglied und 
Vorsitzender der hiesigen Isis, schrieb zur Lausitzer 
Käferfauna selbst wenig (K la u sn itz e r  1991). Seine 
Sammlung ist über coll. H a a g-R u ten b erg  und coll. 
C lem ens M ü lle r  an die Zoologische Staatssammlung 
M ünchen gekom m en, die meisten Fundortangaben sind 
aber nur sehr ungenau („Saxonia“), bei vielen Tieren 
fehlen sie ganz (B a eh r  i.litt.). Bei weiteren bekannten 
Oberlausitzer Entomologen standen nicht Coleoptera

oder Lepidoptera im Vordergrund des Interesses, son
dern, eher ungewöhnlich, Neuroptera, Hymenoptera, 
Diptera oder Heteroptera. D ie historischen Sammlun
gen S chmidt und Lehmann entstammen bereits unse
rem Jahrhundert, sie enthalten Tiere von Feurich und 
Jordan (vgl. Jordan 1962).

M it nur fünf Ausnahmen tauchen alle Oberlausitzer Ar
ten schon in der ersten Ausgabe der Schlesienfauna von  
Letzner (Gerhardt 1890) auf: O. riparium  wurde erst 
später erkannt und nach schlesischen Tieren erstmals 
1896 ausführlich von Gerhardt charakterisiert, Tr. 
confusum  ist noch mit Tr. castaneum  vermengt, Tr. de
structor aus Südamerika wurde 1933/34 beschrieben  
und vor 1920 in Deutschland nie gefangen (H orion 
1956), viertens wird von Gerhardt C. longulus nicht 
erwähnt (evtl. unter C.fraxini versteckt). Interessant er
scheint mir schließlich das Fehlen von A. bifasciatus, 
einer unverkennbaren Art, von H arde & Severa

(1988) zwar als nicht häufig charakterisiert, aber mit 
ständiger Verschleppung infolge der L ebensw eise der 
Larven in feuchtem M aismehl, schim m elndem  G e
treide oder Getreideabfällen. Bei Gerhardt (1910) 
noch sehr selten, beschreibt H orion (1956) die auch für 
andere xylobionte Arten bekannte Um stellung der Le
bensw eise und nennt schlesische Funde des A. bifascia
tus nach 1913 in Anzahl. D ie alten, von Gerhardt z i
tierten Angaben für B. mucronata aus Oberschlesien  
sind unbelegt und unsicher. Sieht man von zw eifelhaf
ten und falschen M eldungen (Gnaptor spinimanus, 
Phylan gibbus, Gonocephalum pusillum, Nalassus lae- 
vioctostriatus) ab, erscheinen andererseits 13 Arten in 
der Schlesienfauna von 1890, die, sow eit bekannt, bis 
heute nicht in der Oberlausitz nachgewiesen worden 
sind, für die überwiegende Anzahl von ihnen gibt es 
aber neuere Funddaten aus dem Dresdner bzw. Leipzig- 
D essauer Gebiet oder Brandenburg (siehe Abschnitt 4). 
Ältere schlesische B elege vieler in der Oberlausitz rarer 
oder vakanter Spezies existieren aus coll. Schwarz am 
M NG, ihre vollständige Aufzählung führte hier zu weit.

Die räumliche Verteilung der Oberlausitzer Funde 
wird, abgesehen von unterschiedlicher Sammelinten
sität, maßgeblich von
• der Gliederung der Oberlausitz in Naturräume und 

Klimagebiete sowie
• den unterschiedlichen ökologischen Ansprüchen der 

Tenebrionidae
bestimmt.

Bei den heimischen Schwarzkäfern können wir nach 
der Lebensweise grob drei Gruppen unterscheiden:
1. die Vertreter der Gattungen Opatrum, Melanimon, 
Crypticus, die für sandige, warme Gebiete charakteri
stisch sind (psammo-, thermo-, xerophil),
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Tabelle 1: Artenzahlen der heimischen Tenebrionidae (synanthrope Arten können z.T. auch im Freiland gefunden werden, bezüglich der 
Klammern vergleiche Text)

charakteristische nachgewiesene Arten weitere in an-
Ökologie Flach- und Berg- OL grenzenden Gebieten

Hügelland land gesamt nachgewiesene Arten

Sand 4 1(2) 4 1
Baumpilze/Holz/

Rinde/Mulm 14 3(4 ) 14 13
synanthrop 9 2 (5 ) 9 7

Summe 27 6 (1 1 ) 27 21

2. Arten, die in irgendeiner Beziehung zu Bäumen ste
hen (xylo-, xylomycetobiont), dazu gehören
(a.) in und an Baumpilzen lebende (polyporicol),
(b.) an verpilztem Holz zu findende (Nahrungsgrund
lage, Versteck),
(c.) unter Rinde (corticol) als Borkenkäferfeinde le
bende und
(d.) in morschem Holz und Baummulm vorkommende 
(xylodetriticol).
Letztere Untergruppe leitet über zu:
3. synanthrope Arten (Blaps, Tribolium  part., Gnatoce- 
rus, Alphitobius, Tenebrio part.).

Tabelle 1 veranschaulicht schematisch die bisher be
kannte Verbreitung in Abhängkeit der beiden oben ge
nannten objektiven Faktoren. Wie ersichtlich, sind im 
Flach- und Hügelland alle Oberlausitzer Tenebrio- 
nidenarten vertreten. Dabei bleibt P. testaceus, erst 
kürzlich hier nachgewiesen, die einzige Spezies, die 
bisher nur in der nördlichen Heide ein bekanntes Vor
kommen hat.
Deutlich wird der starke Abfall der Artenzahl (von 27 
auf 6) zum Gebirge hin. Dies resultiert aus der allge
meinen Präferenz der Schwarzkäfer für Wärme, der 
Anpassung der bodenbewohnenden Spezies an 
Trockenheit und sandige Böden sowie der Bindung xy- 
lobionter Arten an urwüchsige Wälder und alte Laub
bäume. Das feuchtere und erheblich winterkältere 
Oberlausitzer Bergland ist außerdem wesentlich stärker 
industrialisiert und dichter besiedelt als die durch aus
gedehnte W älder (nicht nur Kiefern-Monokulturen) ge
prägten Heide- und Teichlandschaften und das durch 
viele alte Laubbaumgruppen aufgelockerte Oberlausit
zer Gefilde. Thermophile Arten finden im Hügelland 
geeignete Biotope verschiedenster Struktur vor (politi
sche Hügel, W aldränder usw.). Im Gegensatz zur be
reits angesprochenen, insgesamt lockereren Besiedlung 
befinden sich jedoch die größeren (Kreis-)Städte im 
Hügelland, was die dort höhere Zahl synanthroper Ar
ten mit erklärt.

Eine verstärkte Sammeltätigkeit im Bergland kann 
noch den einen oder anderen Nachweis bringen, aber 
die Gesamtaussage wohl nicht wesentlich ändern. 
Diese Einschätzung läßt sich verdeutlichen: In der T a
belle sind alle Arten streng nach der eingangs darge
stellten naturräumlichen Gliederung zugeordnet wor
den. Verwendet man zur Abteilung allerdings die 
Grenze der Klimagebiete Mittelgebirgsvorland und 
Mittelgebirge (entsprechend H a a s e  1972 in S c h l e g e l  
& M ai 1987), was im Hinblick auf die thermophilen 
Schwarzkäfer mindestens genauso sinnvoll ist, müssen 
die bergige W estlausitz (mit Gersdorf) und der Raum 
Großschönau zur montanen Kategorie gezählt werden. 
Beide Gebiete (W ohnorte von S c h m i d t  und S i e b e r )  
sind coleopterologisch nicht vernachlässigt worden, die 
Artenzahlen für das Bergland erhöhen sich trotzdem 
nicht gravierend: Es kommen lediglich drei synanthrop 
weit verbreitete Arten hinzu (nicht klimabedingt, B. 
mortisaga, Tr. confusimi, A. bifasciatus), der ältere 
Nachweis von Tr. madens sowie von den psammophi- 
len Tieren O. sabulosum  aus Gersdorf (was wiederum 
die Zwischenstellung der W estlausitzer Berge erhellt). 
Die Nachweisquote für das Bergland bleibt auch in die
ser Variante mit 11 von .27 Arten niedrig. Egal welche 
der Zahlen zutreffender sein mag, entscheidend ist bei 
den vielfältigen Übergängen die offensichtliche Ten
denz.

Zu erwarten wären im Mittelgebirge am ehesten noch 
einzelne, bisher nicht belegte synanthrope Arten, spezi
ell G. cornutus und Tr. destructor. Sicher war B. morti
saga zumindest früher, analog dem nahen nordböhmi
schen Wolfsberg, auch im eigentlichen Oberlausitzer 
Bergland präsent (diesbezügliche historische Samm
lungsstücke, z. B. im HME, sind aber unetikettiert). 
Vergleichbar den Lausitzer Daten werden die psammo- 
philen O. sabulosum, M. tibiale und C. quisquilius in 
der Schlesienfauna ( G e r h a r d t  1890, 1910) nur für 
Ebene und Vorgebirge aufgeführt. Dem gegenüber 
kommt die mycetobionte E. agricola, deren Funde in
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der Oberlausitz von der Ebene her gerade das Hügel
land erreichen, in Schlesien bereits im niederen Gebirge 
vor, in Ostthüringen in Höhen bis 300 m (Conrad 
1992) und ist möglicherweise bei uns am Rande des 
Berglandes noch nachzuweisen. Dieser Pilzkäfer brütet 
im Schwefelporling (Laetiporus sulphureus), der in der 
Oberlausitz allgemein verbreitet ist (Zschieschang 
pers. Mitt.). Jeweils bis 1000 m hoch wurden B. reticu
latus und C. unicolor in Schlesien gefunden, beide sind, 
wie bereits erwähnt, in Sächsischer und Böhmischer 
Schweiz stellenweise häufig. C. unicolor ist in Sachsen 
in recht verschiedenartigen, vor allem auch feuchter ge
prägten Biotopen von der Ebene bis ins Erzgebirge an
zutreffen. Die von H orion (1956) für die beiden 
Uloma-Arten erwähnte Höhenzonierung (in Süd
deutschland ist U. rufa im Gegensatz zu U. culinaris 
mehr im montanen Bereich und dessen Vorland ver
breitet) zeigt sich ähnlich in der Gegenüberstellung 
Elbsandsteingebirge Umgebung Dresden. Die weni
gen Oberlausitzer Exemplare von U. rufa stammen al
lerdings nicht aus den Bergen; trotzdem liegt in der 
Lausitz das Verbreitungsgebiet von U. culinaris insge
samt nördlicher, dem Bergland weit ausweichend. In 
den ehemaligen Kreisen W eißwasser und Forst/NL 
kommen beide Arten vor, für Schlesien wurden sie von 
G erhardt (I.e.) in erster Linie für die Ebene genannt. 
Die abweichende Substratwahl (Nadel- oder Laubholz) 
wird in der Artenliste deutlich.

Abschließend zu diesem Thema ein trotz aller individu
eller Schwerpunkte prägnanter Vergleich: Jenseits der 
nördlichen Grenze der Oberlausitz im Flachland kann 
Eichler allein für den ehemaligen Kreis Forst 22 Spe
zies der Familie nachweisen (womit vom aktuellen Be
stand der Oberlausitz-Fauna nur C. unicolor und vier 
synanthrope Vertreter fehlen), andererseits sind in den 
umfangreichen Sammlungen der nordböhmischen Kol
legen R iha und M arschner insgesamt weniger als 
zehn Arten aus dem grenznahen Bergland in der CR 
nördlich von Böhmischer Schweiz und Schober (Lau
sitzer Gebirge) vorhanden; Forschungen am Tannen
berg (H oncü) ordnen sich in dieses Bild ein.

Die biologische Gruppe der xylobionten Käfer bildet 
mehr als die Hälfte der heimischen Tenebrioniden-Ar- 
ten. Zur Bedeutung der Alt- und Totholzbiotope siehe 
M ö l le r  & Schneider (1992, 1994) und K la u sn itz e r  
(1994). Gerade gegenwärtig erleben überzogene Baum- 
pflege- und Ordnungsmaßnahmen in den Gemeinden 
eine Hochzeit! Aktuelle Nachweise von in Mitteleuropa 
nur noch diskontinuierlich verbreiteten, sehr seltenen 
„Urwaldrelikten“ (Bolitophagus interruptus, E. arma
tus, Neomida haemorrhoidalis) fehlen im Gebiet. Der 
überwiegende Teil der xylobionten Schwarzkäfer-Ar- 
ten der Oberlausitz erscheint in unterschiedlichen Ge

fährdungskategorien in der Roten Liste der BR 
Deutschland (B lab  et al. 1984), wobei einige Einstu
fungen zu aktualisieren sind.

Zoogeographisch ist die Oberlausitz ein Durchgangsge
biet (Jo rd a n  1969, C re u tz  1969). Als Beispiele für 
überwiegend in Ost- und Südosteuropa verbreitete Te- 
nebrionidae seien nach H orion  (1956) genannt: B. mor- 
tisaga, O. riparium, Tr. madens, N. dermestoides, wei
tere ließen sich anfügen. Arten dieser Verbreitung zei
gen in der Regel in ihrer Häufigkeit ein deutliches Ost- 
W est-Gefälle. Für einige der sowohl östlich in Schle
sien als auch westlich im wärmeren Dresdner Raum 
vertretenen Spezies fehlen Nachweise bei uns (Ste
nomax aeneus, Tenebrio obscurus, Neatus picipes, 
Corticeus fasciatus), wobei die zwei letzteren auch in 
der Niederlausitz bei Forst, nur 20 km nördlich der 
Oberlausitzer Grenze, Vorkommen. Den Weg durchs 
Elbtal nahm P. femoralis, drang weit nach Norden und 
ins Umland vor, erreichte aber nicht die Oberlausitz. Im 
Süden stärker verbreitete Arten werden im Gebiet ge
funden, ohne hier schon die Grenze ihres Areals zu er
reichen (z. B. P. testaceus, C. bicolor, U. culinaris). 
Vor allem die beiden zuletztgenannten Spezies, in der 
Oberlausitz nur sehr vereinzelt nachgewiesen, sind bei 
Dresden und Großenhain auffallend häufiger, was in 
diesem Fall sicher kein Ergebnis unterschiedlicher 
Sammelintensität ist. Bedingt trifft dieses Verbrei
tungsbild auch für C. unicolor zu. Erwähnenswert ist 
der Nachweis von B. mucronata in Görlitz; die vom Sü
den und Westen Europas und Deutschlands bis zur Elbe 
verbreitete und in Dresden zahlreich angetroffene Art 
war nach H o rion  in Schlesien und Polen nicht sicher 
bekannt, der Katalog Fauny Polski nennt neben den 
zwei alten, unbelegten Angaben von K e lch  nur vier 
weit verstreute Fundorte, davon liegt keiner in Nieder
schlesien oder den Sudeten (B urakow ski et al. 1987). 
Ein ausgeprägtes Nordareal besitzt B. reticulatus; bei 
H o rion  noch als boreomontan bezeichnet, gibt es jetzt 
zahlreiche aktuelle Belege von Mecklenburg und Bran
denburg (z. B. in MNG, MTD, NMC, coll. S ieber und 
P esch e l, siehe auch C o n rad  1989, 1992) bis zur Lau
sitz und Sachsen. Die synanthropen Tr. castaneum, Tr. 
confusum, A. diaperinus und G. cornutus schließlich 
sind Kosmopoliten, andere Arten nach Umstellung der 
Lebensweise noch in Ausbreitung begriffen (mehrfach 
erwähnt: A. bifasciatus).

4. Weitere Arten umliegender Gebiete und Ausblick
Aus der Tabelle wurde ersichtlich, daß 21 Tenebrio- 
niden-Arten, die keine Nachweise in der Oberlausitz 
haben, in angrenzenden Gebieten in diesem Jahrhun
dert gefunden wurden oder werden. M it sehr unter
schiedlicher W ahrscheinlichkeit könnten einzelne auch 
bei uns auftreten. Die im folgenden (nach H orion  1956,
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1957, 1971, Krause 1970, 1974, 1995, G erhardt 
1890, Lorenz 1994, M öller & Schneider 1992,1994, 
Schawaller & Grimm 1992, Peschel 1990, B or- 
chert 1951, N aumann 1989, Lokaj 1869, Picka 1993, 
den Sammlungen und M itteilungen der anfangs ge
nannten K ollegen und M useen sow ie eigenem  M ate
rial) aufgezählten Fundgebiete erheben keinen A n
spruch auf Vollständigkeit. Einige sächsische Funde 
(siehe Hornig 1997) werden genauer bezeichnet, da 
Sachsen im Horion leider nur sehr unterrepräsentiert 
ist. D ie größtenteils gefährdeten Arten werden in Ab
folge der drei diskutierten ökologischen Gruppen auf
geführt.
Hervorzuheben sind Anmerkungen zu P. subdepressus, 
C. suberis und C. pini.

Vom psammophilen Pedinus fem oralis (L.) („Grasstep- 
pen-Schwarzkäfer“) existieren mehrere ältere Nach
w eise aus den coll. H änel, M uche (M TD), W iesner 
und Cl. M üller für das Gebiet Dresden-M eißen, was 
H orion nicht belegen konnte, aber vermutete, da die 
Art, w ie schon beschrieben, von Böhmen elbabwärts 
eingewandert ist. Einen neueren Fund aus dem klima
tisch begünstigten Elbtal meldet N üssler: Meißen 1965.

Zweitens sind als große Gruppe mit 13 Arten die Baum
pilz-, Rinden- und Mulmbewohner zu nennen:
Neomida [= Oplocepala\ haemorrhoidalis (F.): Ur
waldrelikt, Schlesien schon früher sehr selten, H orion 
kannte neuere Funde nur aus süddeutschen Gebirgsge
genden; Sächsische Schweiz 1992 und 1993, jeweils im 
Oktober aus Zunderschwamm an toter Birke (leg. 
Krause).
Platydema violaceum  (F.): Schlesien, Naumburg, bei 
Horion aus allen Gebieten, außer Sachsen, aber viel
fach nur alte Meldungen; aktuelle Nachweise aus Ber
lin und dem mittleren Brandenburg.
Corticeus fraxin i (K ug.): sehr sporadisch, im Horion 
die älteren Funde aus Schlesien und Brandenburg; an 
MNG und MTD in verschiedenen Sammlungen jeweils 
altes Material von den charakteristischen Fundorten 
Königsberg und Umgebung Wien.
C. pini (Panz.): Schlesien schon früher sehr selten, 
auch Brandenburg, war bei Dessau zeitweise häufiger, 
insgesamt sehr sporadisch und selten; historisches Zitat 
für Böhmische Schweiz nicht abgesichert; in Checklist 
von Picka nicht verzeichnet für Böhmen, im MNG aber
u. a. ein alter Beleg „Bohemia“ ex coll. Schwarz.
C. suberis (Lucas) [= rufulus (Ros.)]: große Seltenheit, 
nach Horion sehr w enige reliktäre Fundorte, seine ein
zige Angabe für Sachsen „Umg. Leipzig, Reichert leg. 
1 Ex 1892: t. D orn i.l.“ beruhte auf Verwechslung mit
C. linearis, der in der REICHERT-Sammlung (NKM L) 
fehlte: t. Hornig; in diesem  Jahrhundert in Deutschland 
entsprechend H orion nur aus Brandenburg.

C. fasciatus (F.): Moritzburg 1955 mehrfach sowie ein 
neuerer Fund (N üssler); Skassa bei Großenhain 1983 
mehrfach (leg. Kulbe, auch in coll. Ressler), Großen
hain 1984 und Frauenhain 1984 (K ulbe); im Umkreis 
allgemein verbreitet: Böhmen, Schlesien, Brandenburg 
(u.a. Umgebung Forst 1990), Dübener Heide, Umge
bung Leipzig, Altenburg.
C. bicoloroides (Roubal): Brandenburg, in M itteleu
ropa weiter verbreitet.
Diaclina testudinea (P iller & M itterp.): Erstfund für 
Deutschland bei Chemnitz 1987 durch Peschel.
D. fa g i (Panz .): in der Niederlausitz bei Brodtkowitz 
1992 (leg. B urger, coll. E ichler und Rusch), weitere 
Funde in Brandenburg 1992/93; in Sachsen zuerst 
südliche Dübener H eide 1993 (K lausnitzer), dann bei 
M eißen 1994, im Stadtgebiet von Dresden 1995 
mehrfach an Lindenholz (Lorenz i. litt.); bei Horion 
noch fraglich für Deutschland (vergleiche aber Lohse 
1989), nach L ucht i. litt, heute wohl im gesamten Bun
desgebiet w eit verbreitet; in der Oberlausitz zu erwar
ten.
Tenebrio opacus D uft.: Schlesien schon früher sehr 
selten, bei Dessau früher nicht selten; Umgebung W it
tenberg 1993, aktuelle Funde im mittleren Branden
burg, bei Ceskâ Lipa 1995 zahlreich.
Neatus picipes (H erbst): Dresden (Cl . M üller), M o
ritzburg mehrfach zwischen 1955 und 1960, neue 
Funde Dresden Ostragehege, bei M eißen 1991 (alle 
N üssler), W ilsdruff, Saubachtal 1991 (leg. J. B öhme), 
Dresden 1984/93 (Z inke) und 1996 (Lorenz); Zabeltitz 
bei Großenhain nach 1980 mehrfach und zahlreich (leg. 
Lehmann und Kulbe in verschiedenen Sammlungen, 
w ie U. culinaris vom  gleichen Ort); Brandenburg (u.a. 
Um gebung Forst verbreitet, Eichler i. litt.); Schlesien. 
Stenomax aeneus (Scop.): Schlesien, Duba, Aussig, 
Teplitz, B öhm ische Schw eiz (Doubice), Sächsische  
Schw eiz, bei und in Dresden an geeigneten Stellen re
gelm äßig, Moritzburg, Radeburg, bei und in M eißen, 
Großenhain, Zabeltitz, Zeithain, Röderau, Dahlener 
und Dübener Heide, Leipzig.
Nalassus laevioctostriatus (Goeze): nach H orion öst
lich bis Dessau und Thüringen; öfters fälschlich an
stelle N. dermestoides angegeben, da Abgrenzung hei
kel, vergleiche unten.

Tenebrio obscurus F. steht am Übergang von xylodetri- 
ticoler, auch nidicoler, zu synanthroper Lebensw eise  
und ist nach H orion in ganz Deutschland vertreten, 
aber im allgem einen nicht häufig. Böhm ische Schw eiz  
schon früher sehr selten. Am  M NG aus Schlesien, L ieg
nitz; am M TD mehrere alte Exemplare aus Dresden von  
K irsch, Hetzer, H änel leg. 1921, Linke. Drei aktuelle 
sächsische N achw eise (je 1 Ex.): Freital-Hainsberg
1994, aus m orschem Haselstrunk, evtl. verschleppt 
(N üssler); Chemnitz 1988, synanthrop, nicht überprüft
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(LUA Ch.); Leipzig 1990, synanthrop, Larve, t. K l a u s 
n i t z e r :  Determination sehr wahrscheinlich (LUA L.). 
Der Vermerk „gemein“ ( K a s z a b  1969) trifft für das 
Bundesgebiet nicht zu ( L u c h t  i. litt.).
V on  Blaps lethifera M a r sh ., o b g le ich  in S ch les ien  
früher „z iem lich  h äu fig“ und nach H orion in M itte l
deutsch lan d  n och  a llgem ein  verbreitet, g ib t es an M N G  
und M T D  nur w e n ig e  alte S tücke aus L iegn itz  und 
D resden. E in V erg le ich  versch iedener Sam m lun gen  am  
M T D  ergab, daß d ie se  Art (und auch B. mortisaga) in 
D resden  sch on  um  1900 v ie l w en iger  zahlreich als B. 
mucronata gefa n g en  w urde. In Kartei K l a u sn itzer: 
D resd en  1952/53, leg . J. B öhm e (n ich t überprüft). 
N eu ere  Funde aus S achsen  fehlen; erst w ieder reg e l
m äßig in S ach sen -A n h a lt (F reiland) und Z entralböh
m en; b e i Č ešk a  L ipa 1 Ex. 1984 synanthrop (M C L ). 
Für d ie O berlausitz w o h l n icht von  Interesse sind zw ei 
w eitere Blaps-A rten, d ie  P icka  (1993) auch für B ö h 
m en nennt (im  M C L  in Serien  det. P icka  vorhanden), 
ihr Status g ilt als prob lem atisch  (?S yn on ym e von lethi
fera).
Palorus depressus (F.) und P. ratzeburgii (W iss m .) , 
beide in Deutschland einheimisch und ursprünglich sil- 
vicol, wären nach H o r i o n  inzwischen synanthrop in 
fast allen Gebieten vorhanden. P. depressus ist mir in 
älteren Tieren aus Liegnitz, Brandenburg, mehreren Or
ten bei Leipzig bis 1936 und Dessau 1952 bekannt 
(MNG, MTD, NKML). R a p p  (1934) nannte für diese 
Art aus Thüringen überwiegend Freilandfunde. Keine 
aktuellen sächsischen Nachweise.
P. ratzeburgii wurde im vorigen Jhd. für Rainwiese 
(Böhmische Schweiz) aufgeführt (ob sicher det.?, fehlt 
in Checklist für Böhmen) und existiert in verschiedenen 
Museumssammlungen (MNG, MTD, NKML, MNC) 
aus Schlesien, Brandenburg und Leipzig mehrfach, u.a. 
in Körnervorrat (alle vor 1950); Stadtzentrum Leipzig, 
Parkanlage Schwanenteich 1978 ( K l a u s n i t z e r ) ;  aktu
elle synanthrope Belege sah ich ebenfalls aus Leipzig, 
1991 eingesandt (LUA L.); südliche Dtibener Heide, 
Presseier Heidewald- und Moorgebiet 1993 ( K l a u s n i t 
z e r ) .

P. subdepressus ( W o l l . )  wird in der Literatur ( H o r i o n ,  
K a s z a b ,  K o c h )  für Mitteleuropa bisher übereinstim
mend als eingeschleppt, nicht eingebürgert und aus
schließlich synanthrop bezeichnet. H o r i o n  erwähnt als 
Fundorte z.B. Berlin und Halle, Sachsen fehlt. Bei 
Überprüfungen konnte ich neben synanthropem Mate
rial aus Sachsen (Wurzen 1993 zahlreich, LUA L.) erst
malig auch Freilandfunde feststellen! Dazu gehören: 
Zabeltitz bei Großenhain, 10. September 1982, 1 Ex. 
unter trockener Roßkastanienrinde (leg. K u l b e  in coll. 
R e s s l e r ) ,  sowie Skassa bei Großenhain, je  1 Ex. am 16. 
März und 8. September 1983 unter Rinde einer abster
benden alten Eiche ( K u l b e ) .

Alphitobius laevigatus (F.), vielfach importiert und lo
kal eingebürgert, war u.a. in Breslau (1925), Dresden 
(leg. H e t z e r  in coll. H ä n e l ) ,  Leipzig und Berlin nach
gewiesen worden.
Abschließend ist noch eine regelmäßig mit Reis nach 
Deutschland eingeschleppte, synanthrope Art zu nen
nen: Latheticus orizae W a t e r h .  wurde vor Jahren im 
etwas weiteren Umkreis in Berlin und Halle gefunden.

N ich t in B etracht für d ie  O berlausitzfauna kom m en von  
den von  K asza b  (1969) im  F reu de-H a r d e -L oh se  für 
M itteleuropa aufgeführten T en eb rion iden  d ie  ca. 25-30 
hier in Punkt 2 und 4 bisher nicht erw ähnten S p ez ies.  
D azu  gehören  therm ophile, m eist pon tisch -pann oni-  
sch e  A rten, K üstenb ew ohn er so w ie  xy lo b io n te  und  
äh n lich e  A rten m it längst erloschenen  V orkom m en  
(Menephilus bei B reslau), reliktären bzw . sporadischen , 
von h ier w eit entfernten E inzelfun den  (z. B . Bolitopha- 
gus interruptus, Corticeus versipellis) oder anderer 
V erbreitung (boreom ontan w ie  der sehr selten e  C. sutu- 
ralis, c ircum polar, w esteuropäisch  u sw .). Zu letzteren  
zählt a ls w estlich e  V ikariante von N. dermestoides auch  
N. laevioctostriatus, nach H orion  (1956) gib t e s  k ein e  
sich eren  B e le g e  aus oste lb isch en  G ebieten , m ir ist kein  
überprüfter säch sisch er  Fund bekannt.

W ie die Beispiele von D. testudinea und N. haemor- 
rhoidalis zeigen ( P e s c h e l  1990, 1991, K r a u s e  1995), 
sind überraschende Nachweise seltener, nur sporadisch 
vorkommender oder verschwindender Arten durchaus 
möglich. Aktuelle Verbreitungstendenzen (B . reticula
tus, D. fag i)  und Einbürgerungen (P. subdepressus) 
wurden angesprochen. Der Einfluß evtl. zunehmender 
Erwärmung bleibt abzuwarten. Für die Beantwortung 
dynamischer Fragen kann vorliegende Arbeit als 
Grundlage dienen.
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